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FachärztInnen     Dr. Georg Weinländer (FA f. Innere Med.) 
  Dr. Martin Guttmann (80 %) 

  Dr. Katharina Jakomet (30 %) 
  Dr. Angela Leisner-Möschel (20 %) 
  Dr. Susanne Wohlgenannt (20 %) 
 
 
StationsärztInnen: OÄ Dr. Peggy Marquart (70 %) 
  Dr. Dorothea Lebloch (75 %) 
 
Leitung Psychotherapie: Mag. Beate. Rappitsch (35 %) 
   
 
 
Bereichsleitung Pflege: DGKP Martin Mayer 
Stationsleitung Pflege DGKS Elisabeth Müller  
 
 
 

Bericht 

 
Eine wesentliche Veränderung gegenüber dem Vorjahr 2018 ist das Ruhendstellen der Ta-
gesklinischen Versorgung aufgrund fehlender Personalressourcen im ärztlichen Bereich. 
Selbst nach unseren intensiven Bemühungen in der Personalrekrutierung mit Schaltungen 
von Stelleninseraten in einschlägigen Medien sowie persönlichen Initiativen und Hinweisen 
bei Vortrags- und Unterrichtstätigkeiten scheint der Arbeitsmarkt für Fachpersonal der Psy-
chosomatik derzeit sehr eng. Wir, die Abteilung für Psychosomatik, bleiben weiterhin hoff-
nungsvoll optimistisch und freuen uns auf jede Bewerbung in unserer Abteilung.  
 
Erfreulich ist, dass es in der Gruppe der jungen TurnusärztInnen zunehmend mehr Interesse 
an einem „Kennenlernen“ der Psychosomatischen Medizin gibt und unser Department daher 
in mehr als acht Monaten pro Jahr engagierte ÄrztInnen als zeitlich begrenzte Mitarbeiterin-
nen gewinnen konnte. Die Aufenthaltsdauer der TurnusärztInnen am Department für PSOM 
betrug jeweils mindestens sechs Wochen bis maximal drei Monate. 

http://www.landekrankenhaus.at/hohenems/psychosomatik


 

 
 

 

 

 
Die Wartezeiten auf einen stationären Behandlungsplatz reduzierten sich  seit 2018 nach 
Etablierung eines verpflichtenden Rückmeldesystems für PatientInnen von durchschnittlich 
202 Tagen im Jahr 2017 auf 156 Tage im Jahr 2018 und blieb im Jahr 2019 etwa auf dem 
Niveau des Vorjahres, wobei in den Sommermonaten etwas kürzere Wartezeiten bestanden. 
Die Anzahl der stationär behandelten PatientInnen am Department für PSOM liegt bei durch-
schnittlich 150 PatientInnen pro Jahr (max. 172 Pat./Jahr). Dies ist ein geringer Teil der im 
Rahmen ambulanter Vorgespräche zu jeweils 50-minütigen Gesprächen gesehenen Patien-
tInnen am Department. 
Die Zahl der ambulant angemeldeten PatientInnen liegt bei etwa 800 Personen/Jahr. Die 
genaue Zahl ist statistisch nicht erfasst da das Department für PSOM nicht über eine spitals-
rechtlich gemeldete Ambulanz verfügt. Zur ambulanten Vorstellung am PSOM bedarf es ei-
ner vorherigen Anmeldung und Terminvereinbarung. Pro Jahr werden auf diesem Wege et-
wa 800 Personen von den ÄrztInnen des Departments in 50-minütigen Gesprächen gese-
hen. 
 
 
 

STATISTIKEN 

 
Im Rahmen unserer Qualitätssicherung  werden an unserem Department bei allen stationä-
ren PatientInnen in den Behandlungswochen eins, drei und sechs der stationären Therapie 
standardisierte Fragebögen zu Symptomen (ISR; HEALTH 49), zu eventuell vorliegenden 
Traumafolgestörungen Störungen (IES-R), zum subjektiven Wohlbefinden sowie zur Zufrie-
denheit mit der Behandlung (ZUF 8) und zur Psychotherapie-Motivation (FPTM) erhoben. 
Der Fragebogen zur Veränderungen des Erlebens und Verhaltens (VEV-K), gibt zB Auf-
schluss über die Wahrscheinlichkeit der Nachhaltigkeit der Therapie (Abb. 2). Diese hat eine 
volkswirtschaftliche Relevanz und ist uns im Sinne der Qualitätssicherung wichtig. Erkennbar 
ist gleichzeitig, dass PatientInnen mit Österreichischer Nationalität in dieser Umfrage höhere 
Werte erzielten als PatientInnen, die zum Zeitpunkt der Therapie eine Nicht-Österreichische 
Nationalität aufwiesen. Hier Auszüge aus den erhobenen Daten betreffend die Veränderun-
gen der Symptome im Zeitraum zwischen Aufnahme und Entlassung der PatientInnen. 

 



 

 
 

 

 

 
 

 
 
 

 
 
 
 



 

 
 

 

 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 



 

 
 

 

 

 
 

VORTRÄGE/PUBLIKATIONEN/WISSENSCHAFTLICHE ARBEITEN/ 
UNTERRICHTSTÄTIGKEIT  

 

 2019 konnte der Start eines neuerlichen Ausbildungslehrgangs für Psychosomatische 
Medizin fixiert werden. 13 Ärztinnen und Ärzte haben sich für diesen in Schloss 
Hofen, Lochau bzw. am Department für PSOM am LKH Hohenems, stattfindenden 
Lehrgang angemeldet - Dauer: Februar 2020 - Juni 2021. Die wissenschaftliche Lei-
tung dieses von der ÖÄK anerkannten Ausbildungslehrgangs wird vom Leiter des 
Department für PSOM übernommen. 

 
Themen der 2019 gehaltenen Vorträge und Fortbildungen: 
 

 Schmerzsyndrome aus Sicht der PSOM für Palliativlehrgang Vorarlberg 

 „Psychosomatische Medizin“ im Rahmen der Basisausbildung für TurnusärztInnen an 
den Vorarlberger LKHs. 

 Psychosomatische Medizin für das Psychotherapeutische Propädeutikum im Rahmen 
der Psychotherapieausbildung nach dem Österr. Psychotherapiegesetz. 

 Soziale Medizin und Psychosoziale- und Psychosomatische Medizin für Lehrgang 
Soziale Arbeit (FH Vorarlberg)  

 Wissenschaftliche Leitung des Ausbildungscurriculums „Psychosomatische Medizin“ 
(PSY II Diplom) der ÖÄK 

 Schmerz aus Sicht der PSOM für Schmerzdiplom-Ausbildung der ÖÄK  

 Begleitungen von Schüler-Projekt- und Diplomarbeiten zum Thema Essstörungen 

 Psychosomatische Medizin (PSOM) für die Psychiatrische Krankenpflegeschule am 
LKH Rankweil 

 Vortrag „Schmerz aus Sicht der Psychosomatischen Medizin“ für Jahrestagung der 
Österr. Ges. f. Allgemeinmedizin 

 Unterricht („Grundlagen der sozialen, psychosozialen und psychosomatischen Medi-
zin“) für Studiengang „Rehabilitationspsychologie“ der Universität Marburg 

 
Vier Mal pro Jahr Organisation der Veranstaltungsreihe „Psychosomatischer Freitag“ am 
LKH Hohenems für niedergelassene ÄrztInnen und PsychotherapeutInnen zu Themen rund 
um die Psychosomatische Medizin. Hierzu werden Department-interne ReferentInnen oder 
eingeladene ReferentInnen eingeladen einstündige Impulsreferate zu Psychosomatisk-
relevanten Themen zu halten. (zB „Kränkungen machen krank“ von Prof. R. Haller, „Em-
bodiment“ von Fr. Theiss-Wolfsberger, „Psychoneuroimmunulogie“ von Prof. Chr. Schubert 
ua). 


